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Original - Mittheilungen.
Die Heilquellen zu Büdöskö in Ungarn.

Milgelheilt von Dr. J. D. S c h ö n a u g ,  nach Angaben des Hrn. Dr.
von N a g y .

W e n i g e r  den Fortschritten der Chemie (denn diese kommt 
mit ihren Analysen gewöhnlich erst hintendrein), als den a u sg e -  
breiteteren diätetischen Vorkehrungsmassregeln und verbesser­
ten gesundheitspolizeilichen Anordnungen verdanken wir das 
immer mehr und mehr zum Bedürfniss gewordene Baden, und das 
Auftauchen mehrerer, theils bisher unbenutzter, theils minder 
bekannter Mineralquellen. Unser Verdienstesantheil bei vielen 
Entdeckungen ist in der That sehr ger ing , wenn man sich  
die Mühe geben w il l ,  nachzuspüren, wie der b l i n d e  Z u f a l l  
für unsere Bequemlichkeit und unsern Vortheil arbeiten muss;  
ja staunenerregend ist es oft, wie wir für manche, sich häufiger 
ereignende Zufälle Jahrhundertelang haben blindbleibenkönnen?

So viel sich die ältesten Greise in der ganzen Umgegend  
von Smrdak erinnern, sollen die Büdüsköer Quellen ringsum seit  
uralter Zeit  w egen  ihrer heilsamen Wirkung in verschiedenen  
Krankheiten bekannt s e y n , ungeachtet sie nur grösstentheils  
zu  Hausbädern, mit gewöhnlichem W asser gem engt, verwen­
det wurden. Ja auch in der Viehzucht wurden diese W ässer  
von den Landbewohnern theils ihres reichen Salzgehaltes w e­
gen beim gesunden Vieh, theils ihrer Heilkraft willen beim krau-
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ken in Gebrauch gezogen . Die in der Nähe dieser Quellen auf 
die Weide getriebenen Rind- und Schafheerden waren nur mit 
Mühe von den Wässern wegzubringen, sobald sie dieselben g e ­
wahrten. Schafe vorzüglich sollen dem Genüsse derselben so 
ergeben gew esen  se y n ,  dass sie oft wie ganz betäubt, vo llge-  
soffen da la g e n , und nur nach langem Rasten erst nach Hause  
gebracht werden konnten. Die Viehhirten bedienten sich daher 
dieser W ässer nur sparsam bei ihren Heerden, und zwar als 
Präservativ gegen  ausbrechende Viehseuchen.

Der Ort,  von welchem die Quellen ihren Namen führen, 
l iegt in der Neutraer Gespannschaft, im Szakolczer S itze oder 
Stuhle, in einer bergigen, aber dennoch mehr flachen Ebene, 
von den Karpathen und ihren Zweigen umgeben. Nach Mitter­
nacht bildetMährcn und ein Theil der Trentschiner Gespannschaft, 
gegen  Morgen der V a g h -U jh e ly er  Stuhl derselben Gespann­
schaft (Neutraer), gegen  Mittag die Pressburger Gcspannschaft, 
abendwärts das Erzherzogthum Österreich die Gränze dessel­
ben. Mehr nach oben gelagert ist der Ort B ü döskö, mehr ab­
wärts liegen die Quellen. In früherer Zeit  hiess der Ort slavisch  
N o v a - V e s z ,  erhielt aber durch die schlechten Ausdünstungen  
in der ganzen Umgebung den Spottnamen Smrdak (s lav .) ,  gleich­
sam als wären seine Inwohner anrüchig, und ungarisch Bü­
döskö (Stinkstein). Derselbe war in früherer Zeit ganz ver­
wahrlost , von stehenden Sümpfen eingeschlossen, die gleich­
sam kleine Inseln bildeten , mit Gestrüppen und Klüften, die 
grüsstentheils Reptilien zum Aufenthalte dienten. Der Nutzen  
dieser heilsamen Quellen ging  daher auch grüsstentheils für die 
Menschheit verloren, obwohl die nächsten Einwohner ihre wirk­
same Heilkraft in schweren und langwierigen Krankheiten oft 
erprobt hatten. Diess konnte nicht lange der Aufmerksamkeit der 
Gutsbesitzer entgehen , und der Wunsch wurde immer mehr 
re g e ,  diese Wohlthaten der Natur zum Frommen der Mensch­
heit nutzbar zu  machen; wenn man auch nur von der ändern 
Seite dem stiefmütterlichen Benehmen der Natur eben so leicht 
hätte entgegnen können. Der sumpfige, grundlose Boden trotzte 
fast jedem Versuche Bauten anzulegen.

Dem rastlosen Streben des Herrn Joseph Edlen von V i e -  
t o r i s z ,  Herrn zu  Vaszka und K is -K o v a lö c z ,  Richters des



Szakolczer S tu h les , gegenwärtigen Besitzers von Büdüskö, 
gelang es mit ungeheurem Kostenaufwande im Jahre 1833, allen 
Hindernissen Trotz zu  bieten, und zu rein menschenfreundlichem, 
uneigennützigem Zwecke die Gegend umzugestalten, die Sümpfe 
sammt ihren Bewohnern auszurotten , und alles auf den jetz igen  
freundlichen Stand zu setzen. E s  bestehen demnach für jetzt  
zw ei Quellen, zw ei Badehäuser, ein altes und ein neues,  ein 
prachtvolles Castell des Eigenthüm ers, und eine im Werden 
begriffene, mit jungen Bäumen angelegte Promenade.

( S c h l u s s  f o l g t . )
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Einige Krankheitsfälle aus der Familie der Krebse.
Von Dr. Jo h an n  B e c h n i t z ,  prakt.  A rz te  in Pesth .

(Sch l a s s . )

Cancer u teri et in testin i recli. —  J. H . , 39 Jahre a l t , von 
guter Constitution, lebhaftem Temperament, war, so viel sie 
sich zu  erinnern w usste ,  in ihren früheren Jahren nie ernstlich 
krank gewesen. Im 13. Jahre bekam sie die Menstruation, w el­
che anfangs regelmässig war, später aber durch ein höchst leicht­
sinniges , ausschweifendes Leben sehr unregelmässig wurde,  
häufiger erschien und schmerzhafter auftrat. Die erste syphili­
tische Ansteckung erhielt sie in ihrem 20. Jahre, mehrere folg­
ten,  sie wurde immer ärztlich behandelt und geheilt . In ihrem 
29. Jahre wurde sie neuerdings angesteckt, ein Bubo entwickelte 
s ich ,  welcher in Eiterung überging, später kamen Condylomata 
zum Vorschein. Sowohl der Bubo als die Ulcera wurden g e ­
hei l t ,  die Condylomata jedoch trotzten der Behandlung, und auf 
welche W eise immer entfernt (durch Messer oder Ätzmittel) , 
erzeugten sie sich dennoch wieder, und bildeten Geschwüre,  
aus welchen sich Mastdarmfisteln entwickelten. Von dieser Zeit bis 
zu  ihrem Ende war Pat. stets unter ärztlicher Behandlung. Die 
Fisteln wurden operirt, neue bildeten sich sowohl am Mast­
darme als an der Scheide, welche den verschiedensten Behand­
lungsweisen trotzten. Pat. wechselte häufig mit ihren Ä rzten,  
jeder schlug einen ändern W e g  ein,  bald wurde eine Fistel er­
öffnet, bald eine andere zu geh c i lt ,  bald Theile hinweggenom-
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men; doch das Übel nahmimmer zu ,  bis es zu  einer bedeutenden 
Grösse heranwuchs. Im Juni 1837 sah ich die Kranke zum er­
sten Mal. Ich fand ein cachectisch aussehendes Individuum mit 
aufgedunsenem G esichte , auf welchem frühzeitiges Alter zu  
lesen war, die Augen tief eingesunken, blaue Ringe um diesel­
ben, die Z unge b eleg t ,  Appetitlosigkeit, der Hauch weich,  
unschmerzhaft, die Leber indurirt, Stuhlentleerungen seit 
mehreren Tagen nicht erfolgt , die Füsse ödematös angeschwol­
len, der Puls beschleunigt, klein; täglich sich einstellendes F ie­
ber entkräftete die Kranke sehr.

Die locale Untersuchung ze ig te  eine ungeheure Devastation, 
denn vom Os coccygis bis zur Sym pliysis ossium pu bis  war eine 
Höhle, um welche Fetzen  losge löster ,  oder durch Kunst los­
getrennter Theile herunterhingen , und aus ihr floss eine höchst 
stinkende Jau ch e; die Gebärmutter war herabgesunken, die Urin­
ausleerung äusserst schmerzhaft, da sie immer die Geschwürs­
flächen bestreichen musste. Die Kranke bat dringend um Stil­
lung der Schmerzen, da sie so der Verzweiflung sich preisge­
geben sab. Ich entfernte die herabhängenden Theile, da sie viele  
Schmerzen verursachten , empfahl die grösste Reinlichkeit, ört­
lich  wurde Folgendes mittelst Charpic applicirt: R p. B als. peruv. 
nigr. drach. duas, Mucil. gum. arab. q. s. ad  perfect, subact., 
add. A qu ae Calcis unc. o e lo ,  L iqu am . M yrrh ., T inct. opii s. aa  
drach. duas. M V . Zur Verbesserung des allgemeinen Leidens 
wurde das D ct. Z iltm an n i mit dem Z usatze  von Nuc. ju g lan d . 
v ir  id. und Cort. P eru v. angewendet. Nachdem Gebrauche dieses  
Mittels verlor sich das Fieber g än z lich ,  der Appetit kehrte z u ­
rück, die ödematöse Anschwellung an den Füssen verschwand, 
die Stuhlentleerungen regelten sich, das Aussehen besserte sich, 
und Pat. befand s ich ,  so viel es bei einer solchen Verwüstung  
nur immer zu  hoffen war , ziemlich wohl. Zur täglichen Reini­
gung der Geschwüre erhielt sie einen Thee aus Herb. Cicut. und 
M a lv .;  strenge Befolgung der vorgeschriebcuen diätetischen 
Regeln und öfterer Gebrauch von lauen Bädern wurde ihr an­
empfohlen. Zufrieden mit ihrem Zustande, wollte sie von weite­
rer Anwendung von Arzneimitteln nichts w isse n , da mit dem 
Nachlasse der Schmerzen ihre vorige Heiterkeit wiederkehrte.

Drei Jahre lebte sie ohne bedeutende Verschlimmerung des
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örtlichen Leidens, ohne dass das allgemeine Befinden bedeutend 
getrübt worden wäre. Müde der langen Enthaltsamkeit und ein 
sehnliches Verlangen nach spirituösen Getränken h egen d , denen 
sie in bessern Zeiten so sehr zugethan war, fing sie mit kleinen und 
vorsichtigen Portionen Wein an, und st ieg  allmälig zu  so gros-  
sen Dosen, dass sie sehr oft berauscht im Bette lag. —  Die Fol­
gen licssen nicht lange auf sich warten ; die Schmerzen kehrten 
wieder und wurden immer heftiger, die Exulceration nahm z u , 
der Ausfluss wurde sehr übelriechend , der Urinausfluss höchst  
schmerzhaft, die Labia schwollen bedeutend an, die F üsse  wur­
den wieder ödematös, die W angen erdfahl aufgetrieben, die 
Augen verglast; es stellte sich heftiges Fieber, hartnäckige 
Leibesverstopfung ein ; heftige, nicht z u  stillende Krämpfe folg­
ten, unter welchen Pat, den Geist aufgab. —  Die Section wurde 
verweigert.

Dieser Fall ist nur insoferne interessant, als er z e i g t ,  
dass trotz der grässlichsten Zerstörung das Leben bei gehöriger  
Pflege wenigstens auf einige Zeit erhalten werden kann.— So sah  
ich einen Kranken, bei welchem der cancröse Process ,  nach­
dem er das Auge zerstörte, fortkriechend Stirne, W ange und 
Hals verwüstete , mehrere Jahre leben. Ähnliche Fälle traf ich 
mehrere, besonders wo der Cancer seinen Sitz in der Haut oder 
im Muskelsystem hatte; schneller jedoch wurde durch ihn das 
Leben vernichtet, wenn er im Drüsensystem, besonders in der 
weiblichen Brust, sich festgesetzt  hatte; doch gab es auch hier 
Ausnahmen, besonders erinnereichmich einer Frau, die, nachdem 
die gan ze  Brust bis zum M usculus pec to ra lis  zerstört, der 
übrige Tbeil des Thorax und die Achselgrube mit grossen harten 
Knoten besetzt war, mit täglichem heftigen Fieber behaftet,  
und überdiess noch in einer äusserst schlechten unterirdi­
schen Wohnung sich aufhaltend, belastet von Kummer, Elend  
und Sorgen , noch 2 Jahre leb te ,  nachdem ich sie  so zum er­
sten Mal s a h ; so dass sie im Ganzen 8 Jahre hindurch an der 
schweren Krankheit gelitten hatte.

Cancer labii inferioris. J. Sch., aus Arad gebürtig, 38  Jahre 
alt ,  war ausser einem gastrischen und intermittirenden Fieber 
stets gesund gewesen. Zw ei Jahre, bevor ich ihn sah,  ent­
wickelte sich, ohne bekannte Ursache, auf seiner Unterlippe
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eine kleine W arze , welche juckte und zum öftern Kratzen ihn 
veranlasste, hierdurch aber sich entzündete und schmerzhaft 
wurde. Man hatte verschiedene Salben und Pflaster angewendet,  
weit entfernt jedoch, dass eine Besserung hierdurch erfolgt wäre, 
wurde die W arze vielmehr schmerzhafter und fing zu  eitern an. 
Nun wurden einige Ätzmittel angewendet, aber indem sie das 
Übel nicht gänzlich zerstörten, ward es nur immer bösartiger 
und breitete sich immer weiter aus.

Anfangs Juli 1839 nahm Pat. zu mir seine Zuflucht. Ich fand 
ein gutgenährtes' starkes Individuum, dessen Functionen alle 
normal waren; auf der Unterlippe, besonders der linken Hälfte,  
sah man ein cancröses Geschwür, welches auf einer sehr brei­
ten ,  scirrhösen Basis aufsass; verfolgte man diese Erhärtung, 
so fand man, dass sie die ganze Unterlippe einnahm und bis zur 
Oberlippe sich erstreckte ; das Ganze war für den Kranken mehr 
lästig und entstellend als schmerzhaft. Ich schlug demselben 
die Operation als das einzige Mittel zu seiner Heilung vor; da 
aber mehrere Ä rz te ,  welche die Operation ebenfalls vorgeschla­
gen hatten, ihm nicht verhehlten, welche Entstellung er durch 
dieselbe zu  erleiden haben würde, so verweigerte er sie stets,  
und nur meine Versicherung, dass er durch die Operation keine 
bedeutende Entstellung zu  befürchten habe, konnte ihn hier­
z u  bewegen.

Nachdem die ganze Unterlippe und ein Theil der rechten 
Hälfte der Oberlippe entfernt waren, stillte ich die Blutung theils 
durch Torsion, theils durch Anwendung des kalten W assers;  
hierauf präparirte ich zu  beiden Seiten der Wange zw e i  Lappen, 
von der Grösse, dass sie die fehlenden Theile ersetzen konnten; 
dn aber die Wangentheile sehr dick waren, so war es schw er,  
sie in gehörige Berührung zu  bringen, und sie mussten vom Un­
terkiefer losgetrennt werden; hierauf wurde die innere Haut 
an die äussere vermittelst N ä h te , die Wangentheile aber nach 
oben und in der Mitte durch Insectennadeln befestigt. Die Öff­
nung, die nun in der W ange vorhanden war, wurde mit Charpie 
ausgefüllt. Nach vollendeter Operation wurde einem itE is gefüllte 
Blase übergelegt. Die Reaction, welche nach diesem bedeu­
tenden Eingriffe erfolgte, war verhältnissmässig sehr ger ing ,  
der Durst jedoch sehr heftig; dieser wurde durch langsames Ein­
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spritzen von Wasser und Limonade in die Mundhöhle gestillt . 
Den 5. Tag wurden die Nadeln entfernt, und obwohl die Wund­
ränder vollkommen vereinigt waren, so wurden sie dennoch ver­
mittelst Cirkcltouren unterstützt, nur in der Mitte blieb eine kleine 
Rinne, welche jedoch keine Entstellung verursachte. Der w ei­
tere Verlauf bot nichts Besonderes dar, die Granulation der 
Wunde an der W ange machte rasche Fortschritte, so dass der 
Krankein der 6. Woche vollkommen hergestellt w ar, und sich 
auch seit dieser Zeit wohl befindet.

Unter allen Krebs -  Affectionen bietet der Lippenkrebs die 
günstigste Prognose, und wenn er durch das Messer oder durch 
Ätzmittel vollständig entfernt wird, lindet nur höchst selten 
eine Recidive Statt; es ist daher unverzeihlich, sich hier lange  
mit vergeblichen Versuchen aufzuhalten, die selten zu  günsti­
gen Resultaten führen. —  In keinem Lande findet man so häutig 
Lippenkrebse wie in Ungarn, hierzu tragen vorzüglich folgende 
Umstände bei: der reichliche Genuss von scharfem Tabak, der 
entweder gekaut namhaft ä tzt ,  oder durch die kurzen hölzer­
nen Pfeifenrohren als Extract durehsickert, und somit ätzend auf  
die Lippen einwirkt; hiezu kommt auch die öftere Verletzung le tz ­
terer durch nicht sehr delicat gearbeiteten Pfeifenrohren, ferner 
der häufige Genuss des geräucherten, gepöckelte F le isch es , 
besonders des Schweinernen, der reichliche Genuss des Knob­
lauchs , Z w iebe ls ,  Paprikas, Branntweins; Unreinlichkeit etc. 
Vieles trägt auch Vernachlässigung und Mangel einer gleich  
anfangs zweckmässigen Hülfe bei. Warum jedoch der Krebs 
gerade an der Unterlippe so häufig und an der Oberlippe so se l­
ten vorkommt, gehört noch unter das viele Dunkle der Ätio­
logie dieser Krankheit.

Die Rinde der Bruchweide (in Böhmen allgemein 
Felber genannt), ein bewährtes Mittel gegen W ech­

selfieber.
V on Med. und Chir. Dr. Jo sep h  F u h r m a n n ,  prakt.  Arzte z u S c h ö n -  

feld bei E lbogen .

Dieses Arzneimittel verdient, wie ich durch mehrere glück-  
liclie Versuche erweisen kann, der Chinarinde gleichgestellt ,
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ja vielleicht sogar vorgezogen zu  werden, wenn es sich darum han­
delt, einWechselfleber zu  heben.IhrGebrauch unterliegt denselben  
Anzeigen  und Gegenanzeigen, wie jener der Perurinde. Haupt-  
regel bleibt, das intermittirende Fieber sey  eine reine Nevrosis;  
möge es dann ein manifestes, larvirtes, anticipirendcs oder post-  
ponirendes seyn. Die Rinde wird von ein- oder zweijährigen F e l-  
herruthen abgezogen, klein geschnitten, eine halbe Unze da­
von, wenn sie zuerst getrocknet wurde, odereine ganze Unze  
von ganz frisch abgezogener, in 6 Unzen Wasser bis auf zw e i  
Unzen eingekocht, und noch lauwarm 1 Stunde vor dem Fieber­
anfall auf einmal ausgetrunken. Delicaten Personenkann sie auch 
mit Zucker oder gemeinem Syrup versüsst werden. Sie bewährt 
ihre Wirksamkeit, gleichviel ob sie im Frühjahre, Sommer oder 
Herbst, ja selbst im Winter eingesammelt wurde. Das Gesagte,  
und nebstdem der geringe Preis, stellen diese Rinde weit über 
die China, so dass sie in der ärztlichen Praxis gegen  erwähnte 
Krankheit häufiger angewendet zu  werden verdient. E inige  
Krankengeschichten mögen das Gesagte bewähren.

Joseph Anton L i n d n er, Schneidermeister, bekam vor 10  
Jahren ein larvirtes Wechselfleber (von welchem T yp us?),  das 
nur sehr mühsam mit China in Substanz gehoben wurde. Vor drei 
Jahren recidivirtc dienämlicheKrankheitsform, und sie wurde auch 
diessmal nicht ohne grosse Mühe durch Sulphas Chininae besei­
tigt. Z u  Ende Februars im heurigen Jahre kehrte das Übel wieder. 
Damals und heuer begann der Anfall folgendennassen: Das rechte 
A uge wurde immer mehr und mehr zusam m engezogen, cs fing 
an z u  thränen und zu  schmerzen. Der Schmerz nahm nach 
und nach die ganze rechte Hälfte des Gesichtes ein, und 
steigerte sich beinahe zur Raserei, Der Anfall begann regel­
mässig Vormittags um 9 Uhr, und endete um 3UhrNachmittags.  
Hierauf trat eine vollkommene Apyrexie ein. —  Der vorhandene 
Gastricismus wurde durch Rrechmittcl und einige nachfolgende  
Dosen Sal. ammoniac. gehoben, und dann eine Abkochung von 
einer Unze Felberrinde frisch von den Ruthen abgeschabt und 
auf oben besagte Art gereicht. Der Kranke fühlte den ändern 
Tag (die Anfälle waren täglich) nur eine leise Anmnhnung des 
Anfalles. Nach der 2. und 3. Gabe war er vollkommen geheilt.

Theresia F u h r m a n n ,  Bäckersgattin, wurde vor 3 Jahren



von einem Wechselfieber durch S ulph as Chininae geheilt . Dieselbe 
Form trat im März heurigen Jahres auf. Lange Zeit litt die 
Kranke geduldig die heftigsten Schmerzen, im Wahne, das Übel 
könne nur durch Pulver gehoben werden, welche Arzneiform 
sie aber sehr verabscheute. Vormittags um 9 Ubr befiel sie ein 
halbseitiger Kopfschmerz , der besonders im rechten Auge w ü -  
thete und bis gegen  3 Uhr Nachmittags anhielt. Erst nach vier­
wöchentlicher Dauer wurde ich gerufen. Ein Brechmittel ver­
scheuchte den vorhandenengastrischen Zustand. Pat. nahm dann 
eine Abkochung von einer Unze frischer Felberrinde, erbrach 
sich darauf, war aber dauerhaft geheilt.

E i n  B a u e r n b u r s c h e  litt an einem gewöhnlichen 3tä-  
g igen  Wechselfieber gastrischen Charakters, welches bloss durch 
E m elica  und S a l ammoniacus geheilt wurde. W egen  cachecti-  
schen Aussehens verordnete man Bitterwein zur Nachkur. Er 
nahm ihn aber nicht, und das Fieber recidivirte nach 3 Wochen. 
Ein Brechmittel reinigte die weissbelegte Z u n g e ,  ohne im An­
falle etwas zu  ändern. Nach einigen Anfällen nahm Pat. eine 
Abkochung von einer Unze frischer Rinde, und erfreute sich 
von nun an einer ungetrübten Gesundheit; selbst das cachec-  
tische Aussehen wich allmälig.

Eben so hatte ich auch zw e i  in Form des prosopalgischen 
Gesichtsschmerzes, und vier in genuiner Form auftretende 
Wechselflcber behoben.

Anzumerken finde ich noch, dass nach Anwendung dieses  
Mittels im Wechselfieber die Vegetation früher sich erhebt, als 
nach Anwendung der Chinarinde.
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Spirit. Terebintlünae, ein sehr wirksames Blut­
stillungsmittel bei atonischen Blutflüssen.

Von Demselben.

Dieses  Mittel rühmte mein Vater gesprächsweise als un­
trügliches Mittel, wendete es aber bisher nur bei Metrorrhagien 
nach Entbindungen an; mir bewährte es sich auch bei Metrorrha­
gien atonischer Art ausser dem Wochenbette und bei Schwän­
gern mit einer P lacen ta  praevia .



In Gesellschaft meines Vaters wurde ic h z u  einer Stunde 
entfernten Kranken gerufen. Die Kranke hatte vor einer halben 
Stunde geboren , verfiel aus einer Ohnmacht in die andere, 
vermochte kaum zu  lispeln, der Puls war schnell,  klein, aus­
setzend, der Blutfluss so stark, dass wir den noch nicht g e ­
lösten Mutterkuchen nicht wegzunehmen wagten, da wir fürch­
teten, dass uns die Kranke unter den Händen bleiben würde. Wir  
gaben 20 Tropfen S p . T erebin lliinae , nach 3 Minuten 6 Tro­
pfen A eth er phospliorat. mit Wein. Der Blutfluss war um vieles g e ­
mindert. Nach 8 Minuten erhielt sie wieder 15 Tropfen S p. T e-  
rebinlhinae, 5  Minuten später wieder 6 Tropfen A eth er phospliorat. 
QAether. sulphur. u n c .ß , Phosphor, y r . j ,  solve leg. a rt.J  mit 15  
Tropfen Tinct. Cinnamomi in 1 Löffel voll Österreicher Wein. 
Der Blutfluss war gehoben , und der Mutterkuchen wurde ohne 
neuen Blutfluss beinahe trocken gelöst und weggenommen. Mein 
Vater versicherte, in mehreren Fällen 1 bis 2 Drachmen S p. T ere-  
binthinae ohne nachfolgende Übelstände mit dem besten Er­
folge gegeben zu  haben.
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Arnnesia hysterica.
Von Demselben.

Die 50 Jahre alte phlegmatisch-melancholische Ehegattin  
des hierortigen Tischlermeisters F r i e  dl  litt früher oft und viel 
an hysterischen Krämpfen. Einmal stand sie früh um 4 Uhr auf 
und verrichtete, anscheinend sich ganz wohl befindend, ihre 
häuslichen Geschäfte. Eine Stunde später schrie s i e : Empfan­
g e n ,  Empfangen, tsch i,  t schau , -tschu, t sch o n g , tschang,  
tschung, und viele andere der chinesischen Sprache ähnliche 
L au te ,  und zu  d ieserScene wurde ich gerufen. Pat. lag  blass, 
ganz erschöpft auf dem Bette, die Z unge feucht, blassroth, das 
Gesicht b la s s , eingefallen , der Blick matt, der Athem etwas 
beschleunigt, der Unterleib weich, etwas e ingezogen , die Haut 
kühl, profus schw itzend, der Puls kaum fühlbar. Während der 
ärztlichen Untersuchung stand sie auf und urinirte beinahe 2 
M ass wasserhellen Urin. Anscheinend lag sie mit voller V er­
nunft, bejahte oder verneinte durch Z e ic h e n , sobald sie aber
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wörtlich mit Ja oder Nein antworten w ollte ,  krächzte sie  die 
Worte: Empfangen, Empfangen, tscho, tschi, t s c h a , tschong, 
tschang u. dgl. —  Ich verordnete ihr stündlich 1 Gran Opium mit 
einer Tasse Kamillenthee, Sinapismen im N acken , an die Ober­
arme und Waden.

Um  8 U h r  M o r g e n s .  Der Körper warm, die Haut feucht, 
aber minder profus schwitzend, der Blick wild , das Auge et­
was geröthet , der Puls 40 — 45 in einer Minute, etwas härt-  
lich. Ein massiger Aderlass wurde gemacht. Das Blut quollsehr 
dick und langsam hervor, coagulirte sehr schnell, plötzlich blieb 
es ohne augenscheinliche Ursache steh en , dann wurde ein 
bohnengrosses Coagulum entleert, worauf das Blut wieder frei, 
röther und dünner floss. E s  waren beiläufig 8 Unzen ausgeflos­
sen. Der Puls blieb widernatürlich langsam. Eine massige Ent­
zündungskruste entstand. Ordination: A qu ae commun. u n c .v iij, 
N itri depural. iIr. j . ,  Tarl. em etici gr. x . Stündlich 1 Löffel voll.

U m  2 U h r  N a c h m i t t a g s .  Der Blick wild, die Sprache 
dieselbe, der Puls 40— 45 Schläge in einer Minute. Derselbe 
Zustand währte bis Mitternacht, dann (hatte Pat. schnell hinter 
einander gegen  40  sehr stinkende diarrhoische Stuhlentleerun­
g e n , und kam allmälig wieder zu  Vernunft und Sprache.

Am ä n d e r n  M o r g e n  fand ich sie auf einem Schämel s i­
tzend ,  und sie sagte mir, sie wisse gar nichts von dem, was  
mit ihr geschehen s e y , sie w isse gar nichts von der Aderlass 
und dem Allem, was man ihr von ihrer Krankheit erzählte, fühle 
nur leichten Kopfschmerz und sey matt. Der Puls blieb 40 — 45  
in einer Minute. Sie erholte sich schnell und vollkommen.

Sollte man unter solchen Umständen noch an einer mög­
lichen Crisis hysteriae  , oder, besser g e s a g t ,  an liysteria  critica  
zweifeln ?
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Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­
schriften und fremden W erken.

Beitrag zur Methodik in der Anwendung der Mine­
ralwässer.

Von Dr. Gust.  S e y d e l  in D resd en .

Man un te rsche ide t  e i n e g r o s s e ,  m i t t l e r e ,  k l e in e r e ,  und (O sa n n )  
e ine  gemischte  Kur.  Bei der  e rs ten  , j e t z t  o b so le te n ,  und  n u r  in w e ­
n igen  F ä l le n  a n w e n d b a r e n ,  t r an k  d e r  K ranke  vom M in e ra lw a s se r ,  so 
viel  e r  n u r  t r inken  konnte.  Die z w e i t e ,  m it t le re  K ur  i s t  die j e t z t  g e ­
b räuchlichs te  , und auch für die m eisten F ä l le  passendste .  D ie  d r i t te  
besteht d a r in ,  dass  die K ra n k en  täglich n u r  k le in e  Quantitä ten  t r in ­
k en ,  u n d  damit durch  3 — 3 Monate oder  auch  noch län g e r  fo r t fah ren .  
Bei d e r  gem isch ten  K ur  w e rd e n  nebst  den H ei lque l len  auch noch a n ­
d e re  Arzneim it te l  a n g e w e n d e t ,  damit beide sich geg en se i t ig  in  ih ren  
W ir k u n g e n  u n ters tü tzen .  — Je d e  d ieser  K u ra r te n  ha t  ih re  Vorthe ile  
und N ach th e ile ,  daher  auch ke in e  w e d e r  abso lu t  zu  v e r w e r f e n ,  noch 
zu empfehlen ist. E s  gib t  a b e r  noch eine  A rt  der  A n w e n d u n g ,  die bis 
j e t z t  w e n ig  b e rü ck s ich t ig t  w u r d e ,  a b er  in  vielen  K rankh e i tszu s tän d en  
den V o rz u g  verdient.  W ä h r e n d  die g eb räuch lichen  Methoden sich n u r  
f ü r  chronische  K rankhei ten  e ig n e n ,  en tspr ich t  diese auch den a c u te n ,  
indem  die M in e r a lw ä s s e r ,  gleich ä n d ern  Heilm itte ln ,  in k u rz e n  Z w i ­
schenräum en  an g ew e n d e t  w e rd en .  In  n e u e re r  Z e i t  hat m an  fü r  und 
g eg en  das A bend tr inken  d e r  M in e ra lw ä sse r  V ie les  gesprochen .  Ä rz te ,  
w e lch e  gegen  das A bendlr inkcn  s i n d , w o z u  sie  g e w iss  ihre  gu ten  
G ründe  h a b e n ,  w e rd e n  um so m ehr  sich dem 4 — 6maligen täg l ichen  
G enüsse  en tgegens le l len .  A n d e re rse i ts  sahen  a b er  n ich t  w e n ig e  B run­
n e n ä rz te  von dem A bendgenusse  E r sp r ie s s l ic h es ,  b esonders  w o  es sich 
darum  handelte ,  bei e in g e w u rz e l ten  Übeln eine  g rö sse re  M enge  W a s ­
se rs  dem Organ ism us e inzu ve r le iben ,  w o  die V e rd au u n g sk rä f te  schw ach  
s in d ,  und man nicht  ve rm ehr te  S tu h lau s le e ru n g  beabsichtigt.  E s  ist  
d ah er  g e w iss  das T r in k en  d e r  M in e ra lw ä s se r  in 3 - ,  3- oder  i s t ü n d i -  
gen In te rv a l le n  n ich t  unbeding t  zu verdam m en ; eine  n ähere  W ü r d i ­
g u n g  w i r d  die Sache  so g a r  empfelilenswerth  d a rs te l len  , n u r  e ignet  
s ich w e d e r  j e d e r  K ra n k h e i t s f a l l , noch j e d e s  M in e ra lw a sse r  dazu.  U n­
ter  die Vorthe i le  d ieser  K u ra r t  s ind  fo lgende zu r e c h n e n :  1. E in  r ich ­
t ig  gew äh l tes  M in e ra lw a sse r ,  a u f  d iese  W e i s e  g e t r u n k e n ,  w i rd  leicht 
v e rdaue t ,  und be läst ig t  den Magen nicht. Man g laube  ja  n i c h t ,  dass 
bei g e s tö r te r  V e rd au u n g  öfteres T r in k en  Nachtheil  b r in g t ,  im Gegen-
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the i le ,  e in e  k le in e  Q uan t i tä t  öfters g e n o m m e n ,  w i rd  m eist  g u t  v e r t ra ­
gen.  8. Bei v ie len  K ra n k en  w i r d  durch  das T r in k en  k a l t e r  M inera l­
w ä s s e r  am M orgen  schw ächende r  D urchfal l  le icht  h e rb e ig e fü h r t ,  und 
d adurch  die vortheilhafte  W i r k u n g  des W a s s e r s  verei te l t .  Dies« w i rd  
n u n  durch  die in  B ede  stehende  T r in k w e ise  verm ieden .  3. Z a r tg e ­
h a u le ,  n e rv ö se  M enschen w e rd en  durch das T r in k en  m e h re re r  G lä se r  
in sc h n e l le r  Success ion  le icht  bedeu tend  a u f g e r e g t ,  und von u n a n g e ­
nehm en Kopf- und Unter le ibszu fä l len  befal len ,  w ä h ren d  sie  sich,  w e n n  sie  
d ieselbe  Quantitä t  W a s s e r  in ge the ilten  Gaben den T ag  ü b e r  n e h m e n ,  
s ich  ganz w o h l  dabei befinden. 4. Von B ru s t-  und H e rzk ra n k e n  w i rd  
die angegebene  T r in k w e ise  b e so n d e rs  g u t  v e r trag en  , eben so auch  
bei a cu ten  K ran k h e i ten ,  bei denen  überhaup t  noch M in e ra lw ä sse r  zu 
se l ten  an g ew e n d e t  w e rd en  (?).  5. D asse lbe  g i l t  auch  von K ra n k en ,  die 
zu Blutflüssen d isponir t  sind, an  o rgan ischen  Übeln  le iden ,  o d e r  w e n n  
ü b e rhaup t  e ine  fieberhafte B eac tion  verm ieden  w e rd en  m uss.  6. Kann 
ein K ra n k e r  nicht  die nöthige B ew eg u n g  m achen , so ist  diese T r in k ­
methode zu empfehlen. 7. D urch  diese G eb rau ch sw eise  w i r d  m an  in 
den S tand gese tz t ,  die durch  das M in e ra lw a sse r  im k ra n k e n  O rg an is ­
m us b ew irk ten  V erän d e ru n g e n  gehörig  ve rfo lgen  und beobachten  zu 
könn en .  8. D e r  Arz t  hat nicht  n ö th ig ,  den K ra n k en  auf  den F rü h l in g  
zu  v e r trö s ten  , son d e rn  k a n n  zu j e d e r  Z e i t  das Übel angreifen .  9. D er  
K ra n k e  w i r d  der  M in e ra lw ä sse r  n ich t  so leicht ü b e rd rü s s ig ,  d e r  Or­
gan ism us w i r d  in den meisten  F ä l le n  w e n ig e r  angegri f fen ,  a ls  bei 
än d ern  län g e r  for tgesetz ten  Heilmitte ln  ( .Pnrgirmitteln , M ercu r ia l ien ,  
A n tim onia lien),  und e rsp ar t  g ew öhn l ich  dabei an Kosten. Das H au p t­
moment jedoch  b le ib t ,  dass bei e ine r  g ro ssen  A n z ah l ,  in sbesonde re  
ch ron ischer  K rankhei ten ,  die M in e ra lw ä sse r  a u f  besag te  W e i s e  a n g e ­
w ende t ,  m ehr  l e i s ten ,  a ls  die ä ndern  g ew öhn l ichen  A rz n e ie n .— W i l l  
man a b er  von d iese r  A n w en d u n g sa r t  den gehörigen  V orthe i l  z i e h e n ,  
so m uss die Quelle  r e in ,  und n ich t  nebenbei  e ine  Menge a n d e re r  
pharmac. Mitte l a n g ew en d e t  w e r d e n , de ren  man se l ten  bei r ich t ig e r  
W a h l  e ine r  Quelle  bedarf.  An K u ro r ten  w i rd  ü b r ig en s  d iese  A n w en ­
d u n g sw e ise  se l ten  in G ebrauch  gezogen  w e rd e n  k ö n n e n , höchstens 
z u r  U n te rs tü tzu n g  und B efö rderung  der  Krisen . — V on den M inera l­
quellen  e ignen sich vorzüglich  die ka lten  z u r  besprochenen A n w en ­
d u n g sw e ise :  Die  B i t t e r w ä s s e r ,  S ä u e r l i n g e ,  A d e lhe idsque lle ,  K iss in -  
g e r  B ag o czy - ,  E g e r ,  F ra n z e n sb ru n n e n -  und Sa lzque l le ,  M ar ien b ad er  
K reu zb ru n n e n  , die E is e n w ä s se r .  M ehrere  Ä rz te  , d a ru n te r  W e n  d t ,  
H e i d l e r ,  Z e m p l i n  etc .,  haben be rei ts  diese G ebrauchsw eise  u n te r  
bestimmten U m ständen  adoptirt .  —  In fo lgenden K ran k h e i tszu s tän d en  
sah  V erf .  von der  m ehrm als  g en an n ten  G eb rau ch sw eise  in  s e in e r  P r a ­
xis gu ten  E r f o lg :  1. B l e i c h s u c h t .  Das H auptm it te l  g eg en  diese 
K ra n k h e i t ,  das E is en  , w i r d  in d e r  Kegel  anfängl ich  um so besse r  
v e r t ra g en ,  in j e  k l e in e rn  D osen  es ge re ich t  w i rd ,  um dann  sp ä te r  da­
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mit  z u s teigen.  Öfters wi de rs t reb t  d e r  Zu st and  de r  Ve r da uu ng s or ga ne  
gänzl i ch dem Gebrauche  desselben.  Ei senha l t i ge  Säuer l i nge  w e r d e n  
demgemäss  am besten e n t sp r ec h en ,  w e n n  sie anfängl ich in k l e i ne rn  
Po r t io nen  gereicht  w e r d e n ,  3—4mal  des Tages  zu 3 —4 Unzen.  In z wei  
F ä l l e n  sah nu n Verf .  entschieden schnel l en E r f o l g  bei der  besproche­
nen Ge brauc hswei se ,  d. i. 3st i indlich am Vormi t t age  j edesmal  ein Glas 
zu 3 Unzen.  Abends  anfängl ich e inm al ,  spä terh in  zwei mal .  Nu r  zu 
leicht  ents tehen bei b leichsücht igen Mädchen a u f  den r e i c h l i c h e m  Ge ­
nuss  de r  S t a h l wä ss e r  sehr  s chwächende  Di ar rh öe n  oder  s t örende  Ga-  
sl r ici smen.  —  3. L u n g e n s c h w i n d s u c h t .  Se hr  se l ten ge l i ng t  die 
He i l ung  derselben.  Die dagegen in Gebrauch s t ehende n M i n e r a l wä s se r  
s ind bekannt .  Der le i  K r a nk e  zeigen g r oss e  Nei gung  zu Diar rhöen.  Ge­
nuss  der  Mi n er a l w ä s s e r  in re ichl i cher  Menge  begüns t ig t  ihr  H e r v o r ­
t reten.  Daher  k a n n  derselbe  n u r  mit  g r ö ss e r  Vo rs i c h t ,  am z w e c k m ä s -  
s igs ten bei der  a n gege ben en  Ge br auc hs wei se  Stat t  l i nden ,  w ie  Verf .  
sich mehrmals  überzeugte .  Auch die bei Lun g en s ch wi n ds u ch t  so häufig 
vorkommende  Ne igu ng  zu Lungenblut l lüssen  und en tzündl ichen Affec- 
( ionen der  At hmungsor gane  wi de rs t reb t  der  gewöhnl ichen  A nw e n d u n g s ­
art .  Bei  de r  Ne igu ng  z u r  Col l iqual ion ist  de r  Gebrauch e ines j ede n  
M i n e r a l wa s se r s  zu v e rwe r f e n .  — 3. S c r o p  h e l k r a n  k h  e i  t. F ü r  
diese  Methode passt  die eretbische Fo rm  der  S c r o p h e l , um so m e h r ,  
da  Ki nde r  n u r  se hr  w ide rs t r ebe nd  g r ö ss e re  Quant i tä ten de r  Minera l ­
w ä s s e r  in k le i ne n Z w i sc h e nr ä u me n  nehmen.  Ent zün dl i c he  B e iz u ng  , 
vorzügl ich  häufig in den Gckrösdr i i sen ,  s ind ke ine  Gegenanzei ge .  J e ­
doch forder t  sie g ross e  Umsicht  in der  W a h l  des W a s s e r s  , und V o r ­
s icht  beim Gebrauche.  Sind in den P u b e r t ä t s - u n d  kl imacter i sc l ien J a h ­
r en  M i n e r a l w ä s s e r  i n d i c i r t , so passt  vor  al len die besprochene  Me­
t hode ,  w e i l  üb er haupt  in diesen Per ioden  ke ine  Mi n er a l w ä s s e r  in 
g r ö s s e r e r  Quant i t ä t  ve ro r dne t  w e r d e n  sol len.  Ist  bei torp ider  Scrophel  
die g r ö ss e re  K u r  i nd ic i r t ,  so ist  es oft sehr  e r s pr i e s s l i c h , dasselbe  
M i n e ra lw a ss e r  oder  auch nach Umständen ein a nder es  als V o r -  oder  
Na ch ku r  in k l e i ne re n  Gaben und Z wi s c h e n r ä u m e n  zu gebr auchen ,  da 
es der  E r f a h r u n g  zufolge wo h l  se l t en  n u r  ge l i ngen  k a n n ,  in den 4 
oder  6 W o c h e n  der  g r ö s s er n  Kur  j e d e n  Scrophelke im vol ls t ändi g zu 
ver t i lgen .  —  4. S t ö r u n g e n  d e r  V e r d a u u n g ,  I n d i g e s t i o n ,  
D y s p e p s i e ,  M a g e n  k r a m p f ,  c h r o n i s c h e s  E r b r e c h e n .  
Di ese  Z us tä nd e  sind meist  Sympt ome a nd er we i t i g e r  Krankhei ten .  Ist  
nach  den ihnen zum Gr und e  l i e ge nden  Abnormi tä ten über haupt  eine 
B r u n n e n k u r  zuläss ig ,  so k a n n  sich d ieselbe  in den meisten Fä l l en  n ur  
bei  der  Ge br auc hs wei se  in k le i ne n Gaben nützl i ch e rwe i se n.  Jedenfa l l s  
muss  dieselbe e ine r  g rö ss er n  K u r  vor an gese nde t  werden .  — 5. S t o ­
c k u n g e n  i m U n t e r l e i b e ,  P  l e t h o r  a  a b  d o m i n a l i  s,  I n f a r e -  
t e n ,  H ä m o r r h o i d e n .  Diese  Le i den  sind über haupt  ganz für  den 
Gebrauch  de r  M i n e ra lw ä ss e r  qualificirt .  Sind Verdauungs fe l i l e r  zu-
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g e g e n ,  organ i sche  H e r z -  un d L u n g en f e h l e r ,  Hypochondr ie  oder  H y ­
s t er i e  im Sp i e le ,  so ist  die mehr  e rwähnt e  Ge br auc hs a r t  einpfeh- 
l ens we r t h  , häutig in ähnl icher  W e i s e  w i e  in Nr.  4 —  6. In vielen 
F ä l l e n  ist  es wi insc hens wer lh ,  dass  durch das k u r g e mä s se  Tr in ke n  ein 
küns t l i ches  F ie ber  e rzeugt  we rd e.  Ist  dieses e in g e t re t en ,  so s ind die 
kr i t i schen Best rebungen  durch den Gebrauch desse l ben oder  e ines  ä n ­
dern  Mi n er a l wa s se r s  in k l e i ne rn  a ber  öfteren Gaben zu unters tü tzen 
und zu unterha l t en.  Bei Kr isen  ohne F i e b er  gel t en d ieselben Hegeln  , 
n u r  ist  die Dose  e twas  zu v e r grös se rn .  — 7. A c u t e  K r a n k h e i t e n .  
Im Ganzen w e r d e n  gegen  sie M i n e r a l wä ss e r  se l ten a n g e w e n d e t ,  se l ­
t ene r  viel leicht ,  a ls  s ie  es ve rdienen.  W o h l  k a n n  ihr  Gebrauch hier  
n u r  ein b esc hrä nk t er  seyn.  Man g ebr auch te  sie bis j e t z t  gegen  k a t a r -  
rhöse ,  gas t r i sche ,  bi l iöse u n d g a s t r i s c h - v e n ö s e  F ie be r ,  se l ten in E n t ­
z ü n d u n g e n ,  in de r  Regel  gleichzei t ig mit ä n d er n  Hei lmit teln.  Sie pas­
sen für  das Sladium der  Vorbot en ,  d e rK r i s e n  und Abnahme d e r K r a n k -  
l iei t ,  w i e  a u c h ,  und z w a r  v or zügl i ch  für  das der  l l econval escenz .  
Bis j e t z t  ka m in Ge br auc h :  das P ü l l n a e r  Bi t t e r wa sse r  ( vorzügl ich  von 
W e t z l e r  gegen  eine g rosse  Zahl  a cu t e r  Kr ankhei ten) ,  das Se l t e rse r  
W a s s e r  (vorzügl ich  häufig von V e t t e r ,  R i c h t e r  und  W e t z l  e r  
a n g e w e n d e t ) ,  der  Ki ss inge r  Ma xbr unnen  ( von B a l l i n g  besonders  
empfohlen)  gegen Ke u ch hu s te n ,  C r o u p ,  E x a n t h e m e ,  und  in der  Re -  
c onval es cenz  von k a l a r r hö se n  Leiden d e r B r u s l o r g a n e  ; die E g e r e r  Sa l z­
quel l e  (von H u f  e 1 a  n d , W  e t z l  e r ,  O s a n n ,  C o n r a t h  u . a .  em­
pfoh l en) ;  die e i s e n h a l t i g e n  S ä u e r l i n g e ,  jedoch n u r  für  d i e R e -  
conval escenz  passend.  — E i n  Übel s tand ist  bei de r  angeführ t en  Ge­
br auchswei se ,  dass  durch das häufige Öffnen des Gefässes  das  W a s s e r  
durch E n tw e ic he n  von Kohl ensä ure  g e w is se  V e r ä n de r un ge n  er le iden 
muss.  Geschieht  j edoch das Öffnen mit  Vors icht  und Schne l l i gke i t ,  
und w i r d  die F l asc he  umges t i i rz t  und in e inem Gefässe mit  kal tem 
W a s s e r  angefül l t ,  aufbewahr t ,  so kann de r  Nachthei l  s e hr  ve rmi nder t  
w e r d e n ,  und man w i r d  sel ten nöthig haben,  e inen Theil  des W a s s e r s  
wegzus chüt ten .  Am z weckmüss i gs len  w ä r e n  k l e i n e ,  10 — 12 Unzen  
ha l t ende  Fl aschen .  (II u f e  1 a  n d’s J o u r n a l  de r  prakt .  Hei lkunde .  Dec.
1840.) W  i s g r i l l .

Über die Radesyge (T k er ia ).
Von Dr .  H j o r t ,  Br i gadear zt  in Chr is t iania.

(S c h 1 u s s.)

II.  A f f e c t i o n e n  d e r  i n n e r n  H a u t  ( de r  Schleimhäute) .  Die 
Schleimhäute  de r  N a s e n - ,  M u n d - u n d  Sch l undh öh le ,  bi swei len  auch 
des  L a r y n x ,  k önn en  sämmtl ich Si tz der  Ra d es y ge  se yn .  Auch diese



Affectionen bieten im Ganzen  Ph änomene  d a r ,  we lche  denen a n der  
ä u s s e r n  Haut  ähnl ich s i n d ,  n u r  dass se l be  durch die verschiedene  
S t r uc t u r  de r  Schleimhaut ,  so wi e  die F o r m  und Func t ion  des ergri ffe­
nen Or ga ns  modificirt  we r de n .

1. Tlieriit faucium . Nächs t  der  ä usse rn  Ha ut  w i r d  bei  de r  Hade-  
s yg e  der  Schlund am häufigsten ergri ffen.  Unt er  368 K r a n k e n , die 
Verf .  sah,  l i t ten 125 an Affect ion des S c h l u n d e s ; am Schl unde  is t  w i e ­
de r  die U v u l a  und das Velum  pendulum  am meisten gefährdet .  —  In 
e inze l nen  F ä l l e n  hat  die Kr ankhe i t  e inen  s u b c u t a n e n  Gang.  Als­
dann schwi l l t  nach  v ora usg eg a ng e ne m Schmer z im Kopf  und Halse  das 
V el um sammt  der  Uvul a  s t a r k  a n ,  e rhä l t  e ine d u n k l e ,  v i o l e t t e ,  e ry -  
s ipela töse  F a r be ,  das Schl ingen w i r d  e r schwer t ,  Ve rd auu ng  und Kr e i s ­
l a u f  bleiben übr igens  normal .  Nach 2 — 3 W o c h e n  erscheint  a u f  der  
am meisten afficirten Ste l l e  ein ge lbe r  Puncf ,  de r  die beg in ne nde  Ul-  
cera t ion andeutet .  Diese  grei f t  stets  mehr  um s i c h , bis die Uvul a  
we ggef re ss en  oder  das Ve lum durchlöcher t  ist .  Die hieror t igen Ge­
s c h wü r e  ha ben  einen unr eg el mä ss ig en ,  nicht  ge za ck t en  Umkre i s ,  e inen 
t ie f en ,  uneben en  G r u n d ,  mit  Abs onder ung  g e l b g r ü n e r ,  s charfe r  Ma­
t er i e ;  sie  haben vie le  Ähnl ichkei t  mit  Abscessen,  we l ch e  im Schl unde  
durch e ine  s t a r k e ,  t ief  e ingre i fende  ka ta r rha l i sche  Angi ne  e nt s tehen ,  
n u r  dass  sie  sich a usbr ei ten  und  die Thei le  zer s t ör en .  Doch greifen 
diese  G es ch wür e  nicht  w ie  die syphi l i t i schen in Cont inuum f o r t ,  son­
dern  es b i lden sich a u f  ne uen  Ste l l en  ne ue  Abscesse  und ne ue  Ge­
s c h w ü r e ,  we l ch e  e r s t  s p ä t e r  in die f rü her  bes t andenen  über laufen .  
W e n n  so ein G e s c hw ür  einige  Zei t  in die W e i t e  und Tiefe gegriffen 
h a t ,  fängt  es a n ,  wi e  die Ge s ch wü r e  an de r  ä us se r n  H a u t ,  sich zu 
r e i n i g e n ,  zu g r a n u l i r e n ,  es se ce rn i r t  ungefärb t en  Schleim,  und deckt  
s ich endl ich mit  e ine r  f e s t e n ,  w e i s s e n ,  unr eg el mä ss ige n  Narbe .  —  
Bei c h r o n i s c h e m ,  Monate und J a h re  l angem V e r l a u f  er folgen die 
g le i chen  Metamorphosen l angsamer .

2. T heria  cavi oris. Hi er  kommen die G e s c h wü r e  am har ten  Gau­
men , mi tunter  an de r  Z u n g e  vor.  W o  de r  ha r te  Ga umen ihr  Si tz i s t , 
w i r d  be inahe  i mme r  zugle ich das  Per ios teum ergriffen , und  in Fo l ge  
dessen  ein Tlieil des Gaumenknochens  n e c r o l i s c h , der  sich dann a b­
lös t  und da durch  eine Öffnung zwi sc hen  Mu nd-  und Nasenhöhle  v e r a n ­
lasst-  Dieses  Lei den  fängt  stets mit  e ine r  in der  Mitte e twas  he rvo r­
s t e h e n d e n , h a r te n ,  bläul i chen Ge schwul s t  a n ,  die a l lmäl ig  in ein 
Ge sc hwür  ü b e r g e h t ,  we lche s  sich nach  e in iger  D a u e r  und nachdem 
d e r  Knochen g e t re nn t  i s t ,  r e i n i g t ,  mit  e ine r  neuen  Schleimhaut  be ­
k l e i d e t ,  dann a ber  mit  H i n t e r l as s un g  eines Loches  oder  we ni gs t ens  
e ine r  Ve r t ie f ung  heilt .

3. Theria  cavi narium . In diesem Fa l l e  findet die Ge sc hwür b i ldu ng  
gewöhnl ich  a u f  dem S ep tum  cartilagineum  S t a t t ,  we lch es  beinahe i m­
m e r  v on de r  Ul cera t ion  zers t ör t  wi rd .  E n t s t ehu ng  und  Ve r l a u f  s ind
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wi e bei  der  vor igen Form.  Z u w e i l en  h i nter l as sen  auch h i er  die Ge­
s c h w ü r e  ein r undes  Loch im Septum von der  Grösse  e ine r  E r b s e ,  öf­
ters  wi r d  j edoch  das s a n z e  Septum we ggef re ss en  , und dann der  u n ­
ters te  Tbeil  der  Nase he r abgedr ück t .  In ä nder n F ä l le n  w i r d  auch der  
Theil  der  S c h n e i d e  r’schen Schle imhaut  e rgr i f fen ,  de r  das Septum 
und die Conchae k l e i d e t , wodur ch  diese Knochen neerot isch wer den .  
Am sel tens ten setzen sich diese G es chwü re  auf  die niedr igs ten Se i len-  
thei le und an die äusse  e Öffnung der  Na s e ,  we l ch e  dann a u c h ,  w e ­
ni gs tens  t he i lwe is e ,  zers tör t  wi rd .  Un t e r  obgedachten 368 Kr anken  
hatten 73 Ge sc hwür e  an der  Nase.

Dass  die e benbeschr iebenen mannigfal t igen Kr an kh e i t sä u ss e ru n­
gen in e iner  best immten i nner en  V e r bi ndu ng  s t e h en ,  und e in-  und 
demselben Krankhei t spr inc i pe  ihr  Daseyn ver danken ,  be wei s t :

1. Ihr  Sitz in ana l ogen  Sys temen der  ä us se r en  und i nneren  H a u t ­
decken und des d a r un te r  l iegenden Z e l l ge we b es  (die Affection des 
Knochensys tems  ist e n tw ed e r  n ur  Vor l äufe r  der  K ra n k h e i t ,  oder  se -  
c t tndär  als F or t se t zu n g  und Ausbre i tung de r  Hautaffect ion).

2. Die Kr ankhei t  s t rebt  immer  nach e inem Ulcera t i onsprocess ,  der  
in al l en Fo rme n dense lben eigenthüml ichen Cha rak te r  hat.

3. Auch der  Ga ng  der  ve rschi edenen Affecl ionen ist  s e hr  ähnlich,  
s ehr  c hr on i s ch ;  sie s ind sel ten mit  Schmerzen oder  mit  bedeutender  
E i n w i r k u n g  a u f  die Const i tut ion v e r b u n d en ,  und haben a l l e  dieselben 
Vor läufer .

4. Man findet oft mehrere  der  beschr iebenen Affect ionen z ur  s e l ­
ben Zei t  bei e in-  und demselben Individuum zugegen.  W i r d  ein Ind i ­
viduum ne uer di ngs  von der  l l a de syg e  e r gr i f f en ,  so trit t  das folgende 
Mal  die Affection fast  j ed er ze i t  un t er  e ine r  ä n d er n  F o r m  als  das erste  
Mal hervor .

5. An j ed em Or t e ,  w o  die Krankhei t  endemisch i s t ,  fand Verf.  
a l le oder  die meisten de r  obhemerkten  Formen.

6. Al le diese Affecl ionen we r de n  von dense lben Ur sachen  bedingt :  
e i n  r a u h e s  K l i m a  u n d  d e r  G e n u s s  s c h l e c h t  z u h e r e i t e -  
t e r  M e h l s p e i s e n  s c h e i n e n  n a c h  V e r f .  b e s o n d e r s  d i e  
D i s p o s i t i o n  z u r  l l a d e s y g e  z u  e r z e u g e n  u n d  E r k ä l t u n ­
g e n  s i n d  b e i n a h e  i m m e r  d i e  v e r a n l a s s e n d e n  U r s a c h e n  
z u  i h r e  m A u s b r u c h e.

7. E ndl i ch  w ei che n  alle die ve rschi edenen For me n , un te r  denen 
die Krankhei t  anftrift ,  derselben Behandlung.  S u b l i m a t  dürf te,  nach 
H j  o r t ’s E r f ah r un g en ,  e i n  S p e c i f i c u m  g e g e n  d i e s e l b e  s e y n .  
(Zei t schr i f t  für  die ges.  Medicin von F r i c k e  und O p p e n h e i m .  
Bd. 16. Heft  1.) H o s a s .

I 8 4 i .  Nr. 23.



Neues Verfahren gegen Galactorrhöe.
Von Dr .  P ö t r e q u i n .

E in e  F r a u  l i t t  de rmassen an Ga lac tor rhöe  , dass sie  fast  dem Ma­
r asmu s (T a b e s  lactea  de r  Al ten} nahe w a r .  Drei  Monate l ang  nahm 
sie P u r g a n z e n ,  A d s t r i n g e n t i e n , Haut re i ze  u. dgl .  ohne Er folg .  Durch 
Dampf bäder  w u r d e  de r  Zu s t an d  g e b e s s e r t , vol l s tändig  gehei l t  aber  
e r s t  durch  Opiatfomente,  Opium i nner l i ch,  und durch H er vo r r uf un g der  
Mens t rua t i on  mit tel st  a u f  die Geni ta l ien aufge l egt er  Sinapismen , und 
daselbs t  a ng es et z t e r  Blutegel .  ( B a lle t . de T hera p eu tiq u e .)

W i s  g r  i 11.

Neue Methode bei der Operation des Empyems, den 
Lufteintritt in die Brusthöhle zu verhindern.

Von Dr.  L a  g a r  de .

E i n  häut i ges  H o h r ,  5 bis 6 Cent imet re  l a n g ,  aus  einem Da rm-  
st i ick e ine r  Gans g e b i l d e t ,  w i r d  mit  dem einen E n d e ,  mit tel s t  e ine r  
Ar t  I l ingcs aus  Di achyl on an den g e wäh l t en  Ort  befest igt .  Das  a nder e  
E n d e  communi ci r t  mit  e iner  S c h w e i n s b l a s e ,  durch deren  Grund ein 
Tr oic ar  geht.  Die zu diesem E n d e  in die Blase gemachte  Öffnung wi rd  
h i e r a uf  durch eine L ig a t u r  geschlossen.  Nun w i r d  d i eBl ase  l äng s  dem 
Tr o i ca r  ge fa l te t ,  d i eser  durch das mit der  l inken Ha nd  feslgehal tene 
Hohr  geführ t ,  d i e P u n c t i o n ,  wi e  g e w ö h n l i c h , g e ma ch t ,  und die Ca-  
h ü l e  z urü ck g ez og e n .  Die F l üss ig ke i t  lliesst  in die B l a s e ,  die dadurch 
entfal tet  w i rd .  Hat  sie  aufgehör t  zu (Hessen,  so zieht  man die Canii le 
z u r ü c k ,  b r i ngt  eine L i ga t u r  a u f  dem häut igen Hohr  an,  schneide t  das ­
se lbe  ü b e r  diesem Punc t e  ab,  und indem der  k le ine  Hing von D ia chy ­
lon über  der  W u n d e  ze r dr üc kt  w i r d ,  ist die Operat ion beendigt .  De r  
V e r f  bemerkt ,  dass  diese Methode mit  e inigen Modificat ionen auf  al le 
Fä l l e  sich a n w e nd e n  l a s s e ,  in we lche n  es sich um E n tz i eh un g  von 
F l ü ss i gk e i t  aus  e ine r  d e r  grossen  Höhlen handel t .  (G a ze tte  m edicale  
1841. Nr.  14.) S i g m u n d .

Erhaltung zur Nahrung bestimmten Fleisches.
Von Dr .  G a n n a l .

G. schlägt  v o r ,  ans ta t t  das Fle isch  in hermet i sch geschlossenen 
Gefässen vor  dem Luf tzut r i t t  zu schützen , e ine w ä s s e r i g e  L ö s u n g  
von A lum in ium  ch lorur  in die Carot i s  des Thieres  e inzuspr i t zen .  E i n  
und  ein halbes  Ki logramm des Salzes  in 10 bis 12 L i t res  W a s s e r
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auf ge l ös t ,  r eicht  h i n ,  um e inen Ochsen zu erhal ten.  Nach G. modi-  
ficirt das A lum inium  ch lorur  den E iwei ss s t of f  und die Gelat ine  so,  dass 
s ie  nicht  mehr  der  faulen Gäh run g fähig sind.  Das  so behandel te  
F le i sch  nimmt  ke inen e i g e n t ü m l i c h e n  Geschmack und ke ine  schädl i ­
che Eigenschaf t  an.  ( Eb en  daher . )

S i g m  u n  d.

Cauterisation des Pharynx gegen Taubheit.
Von Demselben.

Dr .  D u c r o s  in Marse i l l e  sandte  eine Abh andl ung  ü be r  die He i ­
l u ng  de r  Taubhei t  dur ch  Cauter i sat ion des P h a r y nx  a n  die Akademie  
zu Par is .  W e n n  diese Affection von ka ta r r ha l i sc her  Vers topfung der  
E us t ac hi sch en  Höhre  abhängt ,  so br ingt  die Cauter i sa t ion des P ha r yn x  
mit  N itra s  a rg en ti  E n t l e e r u n g  der  Schleimhaut  und f reien D ur chg ang  
de r  Luft  h e r v o r ,  w od u rc h  das Gehör  w i e d e r  herges te l l t  wi rd .  ( E b e n ­
daselbs t . )  S i g m u n d .

Das salpetersaure Silber, als Blutstillungsmittel.
Von  Dr.  L  & v e i  11 6.

Z u r  S t i l lung ha r t nä ck ig er  Blu tungen  aus  E ge lb i s s e n  empfiehlt  
Verf .  a us  e igener  E r f a h r u n g  das s a l pe l e r sau re  Si lber .  E r  bedient  sich 
zu solchem Behufe eines dünnen  s i lber nen  ' S t ä b c h e n s , das an einem 
E nd e  mit  einem ol ivenförmigen Knopfe versehen ist. Dieses  Stäbchen 
wi rd  vor  se i ne r  j e de smal i gen  A n w e n d u n g  in Sa lpe t e r säu re  g e t a uc h t ,  
und sobald das Metal l sa lz  gebi ldet  ist, de r  W ä r m e  e iner  Kerzenflamme 
ausgeselz t ,  um das Salz  zu schmel zen  und e ines Thei les  vom Crys t a l -  
l i s a t i on swa ss er  zu berauben.  Sobald die Sc hmel zung  erfolgt  i s t ,  Wird 
das Stäbchen z ur ück ge zo ge n und an der  Luf t  a b g ek üh l t ,  dami t  das 
Sa lz  fest werde .  — Man k ann  auch das vor läuf ig benetzte  Stäbchen 
in pu l ver i s i r l eu  Höl lens te i n  rol len und h i erauf  wi e  im obi gen  Fa l l e  
verfahren.

Bei de r  A n w e n d u n g  dieses  Bluts t i l lungsmit tel s  wi rd  v or ers t  der  
g a nze  Umkr ei s  des E ge l b i sse s  mit  dem Hinge  e ine r  P i n ce t t e ,  Scheere  
o de r  eines Sch l üsse l s  co mp ri mi r t ,  und s teht  h i e r a uf  die B l utung  sti ll ,  
die W u n d e  mit obbedachtem Stäbchen cauter i s i r t .  (JR em e m edica l e 
fra n fa is e  e t ä tra n g lre . M a rs  1841.)  R o s a s .



548

Ei» neues Instrument (Nadelhalter) bei der Be­
handlung der Recto - Vaginalfistel».

Von Dr .  S t r i c k e r .

Z u r  Anl eg un g der  S ut ur  bei  Fi s t e ln  d ieser  Ar t  ge brau ch t  P o r ­
t a l  sei t  10 Ja h re n  mit  Er fo lg  e ine  nabe  an der  Spi tze mit  e inem Öhre 
ve r sehene  k rumme  N a d e l ,  die durch z wei  Ch ar ni e r ge l enk e  mit  einem 
fes t s t ehenden und einem in e in e r  Mess ingr öhr e  ve r la uf ende n b e we g­
l ichen Stab ve r bunden  ist.  Dur ch  V o r -  und R üc k w ä r t s z i e h e n  dieses 
l e t z te ren  k a n n  die mit  de r  L i g a t u r  ve r sehene  Nadel  bequem z u r  Un ­
t e rb i ndung  eingeführ t  we rden .  (Ber l i ner  Ce nt ra l -Ze i t ung  1841 Nr.  15.)

G u 1 z.

3.

N o t i z e n .

Im Jahre 1840 wurden in der Privat-Kranken-Anstalt des Franz 
P e l z e t ,  W u n d -  und Geburtsarztes, Alservorstadt Nr. 126, 
60 Kranke verpflegt, n ä m l i c h :  4 2 M ä n n e r  und 18 F r a u e n .  
Davon wurden:

G e h e i l t .................................37 ,  näml ich : 28 Mä nne r  9 F r a ue n .
G e b e s s e r t ..............................6 6 » —  »
Ungehei l t  en t l assen  . . 1 » 1 » —  »
Todesfäl le  kamen vo r  . 3  >, 2 „ 1 ,,
E s  verbl i eben E n d e  1840 13 >, 5 „ 8 »

Summa 60 „ 42 „ 18 »

B e f ü r f H e r u H f t r .  Die k.  k.  ve re i nig t e  Hofkanzl e i  bat die e r l e ­
digte Kre i sarz t es s t el le  zu Bruck  an der  Muhr  dem k. k.  Dis t r i c t sa rz l e  
in Mär zzusch l ag ,  Doctor  der  Medicin , Ignaz  T s o h e s n i g  ver l iehen.

E l i r e i i f e e x e t s g s t i i t g e j i .  Die k.  k.  ve re i nig t e  Hof kanzl e i  hat  
dem Doctor  A V i r e r  H i t t e r  v o n  R e t t e n b a c h  das Diplom von dem 
Ve re i ne  Grossherzogl ich  Badischer  Medicinal  -  Beamten für Beförde­
r u n g  der  S t a a t s a r z n e i k u n d e ,  —  und dem Doc to r  der  Medicin E u g e n  
N e s p e r  in W i e n  das Diplom von de r  Gesel lschaf t  für  Nat ur -  und 
H e i l kund e  zu Dre sd en  a nzune hme n er laubt .



Literarischer Anzeiger vom Jahre 1841.
•  *

(D ie  h ie r  an g efü h rten  S c h r ifte n  s in d  e n tw e d e r  g le ic h  vorrü th ig  o d e r  k ö n n en  
d u r ch  B ra u m ü ü e r  u n d  S e id e l (S p a r ca ssa -G eb ä u d e) b e z o g e n  w erd en .)

B  a r t e l s  (D r . W illi.,  prakt .  Ar zt  z u  He l i ns tä d t ) , W e s e n  und He i ­
l u n g  der  L u n g e n s e u c h e  d e s  R i n d v i e h e s .  Gr.  8. CVIIl 
und 79 S. )  H e lm slä d t,  hei F leckeisen- Geh. (12 Gr.)

F  l e i  s c h m  a n n  ( D r .  F ried r . L u d w . ,  Prosect .  zu E r la n g e n ) ,  M unus  
na ta litium  anatom icum  de novis sub lingua bursis  , in hominibus et 
m am m alibus n u perrim e observa tis, quae ad  R anu las et L y ssa s  p e r-  
tinere  v id en lu r e tc . A cced it tabu la  clialybi incisa. 4 m aj. (14 S . ) ,  
N o rim b erg a e ,  ap. S tein . Geh. (7 Gr. )

G a u  d i c h a u d  (C h a r le s ') ,  Recherches genera les su r l ' o r g  a n o g r  a-  
p h i e ,  la p h y s i o l o g i e  e t  l ’o r g a n o g e n i e  d e s  v d g e t a u x .  
In  4 de IG f .  ’/ 4,  p lu s  18 p l. P a ris . (28 Fr . )

G u e r i n  ( Dr .  J u le s )  , E ssa is  su r  la  m d t h o  d e  s o u  s - c u t a n e e  en 
g en era l e t su r les p la ies sous-cu tanees des a r ticu la lio n s; precedes  
d ’une in troduction liistorique su r  l ’origine e t la Constitution de cetle  
methode. In  8. de 8 f .  P a ris . (2 Fr .  50 C.)

H a e c k e r  (P a u l W o lfg a n g ) ,  Üb e r  M a g n e t i s m u s  von etc. G r . 12. 
(24 8. )  N ü rn b e rg , bei  K o rn . Geh.  (3 Gr. )

H e i t e r  s c h i j  ( J .  J .  M . C . ) ,  D e inflam m atione ejusque e x itu  d iverso , 
praecipue  de puogenesi e t de p u r e , nec non de chem ica e t m icro -  
scopica spu lorum  aliorum que excre to ru m  indagatione e tc . Cum ta ­
bula. 8. maj- ( XVI  und 200 S. )  T ra jec ti ad  R h e n u m , N a ta n . Geh.  
(1 Th.  4 Gr.)

H o b  l y n  (R .  D .)  , M anuel o f  C h e m i s t r y , w ith  G lossary and index.
8. w ith  75 w oodcuts. cl. London. (4 Sh.  G D.)

K r a u s e ,  Handbuch  der  m e n  s c h l i c h e n  A n a t o m  i cu .  s. w.  E r s t e r B d.
2. Th. :  Die  spec ie l l e  Anatomie des E r w a c h s e n e n .  1. K n o c h e n - u n d  
Bänder l ehr e .  2. n e u  bearbei t e te  Aufl. Gr.  8. ( IV u. 8 . 2 1 7 — 355.) 
H a n n o v er , bei H ahn. (14 Gr. )

P  a r k e r  ( L a n g s to n ) ,  The m odern trea tm en t o f  s y p  h i l i t i c  d i s e a ­
s e s ,  both p r im a ry  a n d  secondary. 12. cl. London. Cb Sh.)



P e t e r  m a n n ,  Das  P f l a n z e n r e i c h ,  oder  die für  M e d i c i n er , Ph a rm a-  
c euten  etc. i nsbesondere  wich t i gen  Gewächs e  u . s . w .  20. und 21. 
Lief .  Schmal  Gr.  4. (S.  365—396 mit  12 lith. und col.  Taf . )  L e ip ­
z ig  ,  hei  Eisenach. Geh.  (Subscr .  Pr .  1 Th. 8 Gr.)

P r i n z  ( D r .  C arl Gottlob, Prof.  etc. z u D r e s d e n ) ,  V e t e r i n ä r - M e m o -  
r  a  b i 1 i e n. Bei t räge  z ur  prakt .  Thier l iei lkunde.  I. D e r  Ste lzfuss der  
Pfe r de  u. s . w .  —  Auch un te r  äein « i t e l : De r  S t e l z f u s s  d e r  
P f e r d e  und der  Sehnenschni t t  z u r  He i lung  desselben.  Mit 4 Ste in­
d ruc k  Gr.  8. (VIII  u.  64 S. )  D resden , bei  W a lth e r .  Geh.  (12 Gr. )

R i c h t e r  ( Dr .  C .,  Sani t .  l lath un d K r e i s p h y s i k e r ) , Ger icht särzt l iche  
O b d u c t i o n s - T a b e l l e n , en twor fen  von etc.  1. Abth.  Un t e r s uc hu n g  
E r w ac h s e n e r .  — 2. Abth.  Un te r su ch un g  n e u ge bo r ne r  Kinder .  Kl.  8.

R o q  n e  s ( J o s . ) ,  H isto ire  des C h a m p i g n o n s  comestibles e t vänäneux,
011 l ’on expose  letirs cara c teres d is tin c tifs , leu r p ro p r ie tes  a lim en-  
ta ires e t äconom iques, letirs e/fects n u isib les,  e t les m oyens de 
s 'en  g a ra n tir  e t d ’y  rem edier. 2. ed. 6. et d e m . L iv r .  I n k .  de 3 f. 
p lu s  4 p l. P aris. (4 Fr .  50 C.)

S a g e  ( M . ) ,  T va ite  com plet du K o i r  a d  a i m  u t i s m e  d u  c h e v a l ,  
vu lga irem ent connu ju sq u ’ä  präsen t (d a n s  son e ta t avance[) sous le 
nom im propre d e  t n o r v e  e h r  o n i q u e ,  considere dans tout ce 
qui y  a  ra p p o r t. In  8. 6 f .  P a ris . (3 F r . )

S c h o e p f f  (A n g .,  Dr .  der  Med.  und Chir . ,  a. o. Prof .  zu Pesth) ,  J a h ­
re s be i t r ag  z u r  prak t i schen  Medicin und Chi rurgie  in K i n d e r k r a n k ­
heiten vom Pes l he r  Ki nderspi ta le  etc. Gr.  8. ( X V I  und 304 S. )  
P e s th , bei H eckenast in Coinm. L e ip z ig ,  bei W igand . Geh. (2 Th.
12 Gr. )

S c h u l z e  (D r .  A u g .) ,  Diäte t ik  fiir Mancher  und Schnupfe r .  Od e r :  
In we lch en  F ä l l en  ist das Rauch en  und Schnupfen fiir die Ge sund­
heit  nachthei l ig.? 8. (40 S.) Q uedlinburg , bei  B a sse . Geh.  (8 Gr. )

S i e b o l d  (E d u a r d  Casp. J a c . v . ,  Dr.  der  Phi los.  und o. ö. Prof.  etc. 
zu Güt t ingen) ,  L e h r bu c h  der  G e b u r t s h ii 1 f  e zum Gebrauche  bei 
akademischen Vor le sungen  und zu e igenem Studium etc. Gr.  8. 
(XVI  und 675 S. )  B e r l in ,  bei Th. E nslin . (3 Th.)

T o d d  ( B . B . ) ,  The C yclopaedia o f  A na tom y and Phgsiology. London. 
(5 Sh.)

T r a v e r s  ( J o s . ) ,  A M em oir on the r a d i c a l  C u r e  o f  S  t u t t e ­
r i n g  by surg ica l Operation. T ra n sl. fro m  the G erm an o f  D ieffen- 
bach. 8. London. (3 Sh.)

T u r p i n  ( P .  J .  F . ) , Iconographie v ig ä ta le  ou O r  g  a n i s a t i o n  d e  s 
v e  g e t a u  x ,  illustree  au m ögen de figures analytiques. P a r  M . A .  
R i c h a r d ,  1. L iv r . I n  8. d ’une f .  p lus  4 pl. P a ris . (2 F r .  
50 C.)

550



551

V e r z e i c h n i s «  

der in verschiedenen deutschen und fremden m edicini- 
schen Z eitschriften  von den Jahren 1840 und 1841 enthalte­

nen O rig in a l-A u fsätze.

M e d i c i n i s c h e  Z e i t u n g .  H e r a u s ge ge h en  vom Ve re i n  f. He i l ­
kund e  in Pr e us s en .  B er lin , 184t .  Nr.  19.

Nr .  19. F o r t s e t zu n g  des Aufs.  Nr.  18 über  die E i n w i r k u n g  des 
Kupfers  und de r  V e r bi ndu nge n desse lben a u f  den thier i schen Or ga ni s­
mus.  — B r u n z lo w , C uprum  su lp h u ricu m , z u r  F ö r d e r u n g  de r  Cicat r i -  
sat ion bei W u n d e n  und Ge schwür en .  — H ild eb ra n d ,  Übe r  die Er f in­
dun g  de r  Li thotri l ie.  —  W i t t e r u n g s -  und K ra nkhe i t s - Co ns t i t u t io n  in 
Ber l in  im Apri l  1841.

A l l g e m e i n e  m e d i c i n i s c h e  Z e i t u n g .  1838. Nr .  99.
Nr .  99. K irm s e e ,  B e me rk ung en  ü be r  den Croup.
J o u r n a l  d e s  c o n n a i s s a n c e s  m d c l ic o  -  c h i r u r g i c a l e s .  

Pttbl. p . G ouraud, Trousseau  et L ebaady. P a r is  1841. J a n v ie r  — A v r il  *).
J ä n n e r .  P a y e n , Chemisch -  medicini sche U nt e r such ung  de r  Mo-  

nesia.  — L o u ra d o u r ,  Neue  Be re i tung  des S y ru p . B a lsa m i Tolutani.
F e b r u a r .  T ro u ssea u , C ontour , Übe r  die Compress ion als  a u s ­

schl iess l i che  Methode bei Brus t abscessen .  — A r a n ,  Gedenkschr i f t  
ü b e r  hohe Dosen des Sa l pe t ers  gegen  acuten G e l e n k - R h e u m a t i s m u s .  
—  S ichel, Gedenkschr i f t  ü be r  die A m aurosis a sthen ica , compl ici r f  mit 
Uo ca l re iz ung  und inf lammator i scher  oder  subinf lammator ischer  Conge-  
st ion de r  i nner en  Augenhäute .

M ä r z .  H o u rm a n n ,  Üb e r  die T a m p on i ru ng ,  als  Methode bei  Be­
h a nd l ung  der  Uterovaginal f lüsse .  —  N o n a l,  Üb e r  Be handl ung  der  
Bl ei krankhei ten .  — L e d e r e ,  As p hy x i e ,  v er an l as s t  durch  e inen f rem­
den Kör pe r  im Kehl kopf e;  T rac heo t omie ;  Hei lung.

A p r i l .  M a slieu ra t,  Üb e r  die W i r k u n g  des Me rc ur s  und se ine r  
P r äpara t e  a u f  den thier i schen Organi smus;  —  A r a n ,  ü b e r  die An­
w e n d u n g  des N itra s  P otassae  in hohen Gaben ge gen  a cu t en  Rh eu ma ­
t ismus (Sch l uss ) .  —  B a r th e z  und R illte t,  Be obachtungen bezügl ich auf  
einige Puncte  der  Geschichte derTyphoidaf lect ion bei Kindern.  —  C ham - 
b eyro n , M onom ania incendiaria.

B u l l e t i n  y en e ra l de therapeutique mddicale e t ch irury iea le . T . 
X I X .  L iv .  3 - 6 .  Ju ille t. 1840.

D. 3— 4. M a x . S im on , Üb e r  die Schlaf los igkei t  a ls  spec ie l l e  the­
r apeut i sche  Indica t ion be t r ach t e t ,  u n d  ü be r  einige  spec ie l l e  Mittel  zu 
i h r er  Besei t igung.  —  R  P . ,  Üb e r  die e i t e rar t ige  A uge nen tz ün dun g

*)  Oc tob er ,  Nove mber  und De ce mb er  v . J .  1840 w i r d  nachgel iefer t .



de r  N eu gebor ne n  und ihre Behandlung.  — Üb e r  die Behand l un g der  
Afterf issur  durch die Batanhia .  — C arron du V illa rds, Üb e r  die chi­
r ur gi sche  Behandl ung  des Schie lens .  — Velpeau, Übe r  eine ne ue  Me­
thode , Brüche  radical  zu hei len.  —  P e tre q u in ,  Über  ein besonderes  
Ve rf ah r en  z ur  Operat ion de r  Hasenschar te .

L.  5 — 6. E m ery , Übe r  ve rschi edene  Mit tel  gegen  Hautaffect ionen.  
—  L a r ru q u e ,  Ü b e r  die Th er apeu t i k  des Croups.  — Sdquin, Über  die 
aufs te igende  Douche  und ihre  therapeut i sche  Anwend ung .  ■— B o n n e t, 
Ausz i eh ung  eines P i l aum en ke rns ,  der  11 Tage  in den L uf twege n v e r ­
we i l t  hatte.  — B o rg e t, Be me r ku ng en  ü be r  die Be handl ung  der  we is se n  
Geschwüls te .

D u b l i n  J o u r n a l .  1840. S e p te m b e r , N ovem ber.
S e p t e m b e r .  S m ith ,  Über  die Di agnose  und Pathologie  der  F r a c -  

tu r en  des Schenkel be i nha l ses .  — S to k e s , Bemer kungen  ü be r  das 
Schl ie ssen  des Auges  im Schlafe.  — M u rp h y , Üb e r  die 2. Gebur t s ­
per iode.  — O’B e irn e ,  Üb e r  die Mittel  z u r  Unt er sche idung  der  sche in­
ba ren  E r w e i t e r u n g  des Augapfels  von de r  wi r k l i c h en  in Fä l l en  von 
Hydrophtha lmie  und Exophthalmie.  — D onovan, Über  die medic W i r ­
k ung en  des L iq u o r U ydrojodat. A rsen ic i e t B y d ra rg y r i.

N o v e m b e r .  C a n e , Fä l l e  von Blödsichl igkci t  und Amaur ose  in 
Fo lg e  der  Onanie  oder  unordenl l ichenGeschlecht sgenusses .  —■ Chur­
c h il l , U nt e r such ung en  übe r  geburtshUll l iche Operat ionen.  —  G raves , 
Über  Behandl ung  ve rsch i edener  Krankhei ten .  —  D erselbe, Üb e r  P u r­
p u ra  haem orrhagica  u n d  über  eine neue  S pecies E xa n th em a  haem or- 
rhagicum . — R o ic e ,  Übe r  den Gebrauch de r  Sä ur e n  und  Alkal i en.  — 
E i n  Br ief  von Dr.  B len n erh a sse t  über  Vacc i nepus te l n  nach  Vaccinat ion.

B e r i c h  t i g u  11 g.
In der  Nr.  2 d i eser  Wochenschr i f t  S. 31 ist die Formel  z u r  Be­

r e i t ung  des Taffetas vesicans  fo l gendermassen zu ber icht igen :
Dp. Cantharitl. p u lveris. rec . d ra ch m ss tres  

A eth er . su lphur. unciam  unam  
D iger. p e r  24 h o ra s , cola e t dein solve  
S a n darac . s c r u p u l o s  quatuor  
M asliches d r a c h m a m  d i  m i d i  a m  
Terebintliinae s c r u p u l u m  u n u m
Ol. L a v a n d , aeth. g t t .  d u  o d e c i m .

Cum hac solutione e tc.

H  J e n .
V e r l a g  v o n  B r a u m ü l l e r  u n d  S e i d e l .  

G edr uck t  bei A. S t r a u s s ’s sel .  W i t w e .


